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Interview 
 
De Villepin „Wir dürfen uns nicht mit den Vereinigten Staaten verbünden“ 
Der ehemalige französische Premierminister, der auch Schriftsteller ist, wurde mit 
dem Nonino-Preis ausgezeichnet 
 
von Francesco Mannoni  
 
„Kultur und Geschichte sind das Fundament und die konkreten Elemente, die mir helfen, in 
einer heiklen Welt voller Herausforderungen zu bestehen. Es ist eine Welt, in der es schwierig ist, 
Orientierung zu finden und das notwendige Maß an Glaubwürdigkeit zu bewahren.“ 
Dominique de Villepin spricht mit der typischen Eloquenz des Juristen, aber auch des 
Schriftstellers, des Lyrikers, des Diplomaten und des Politikers, der wichtige Phasen im Leben 
Frankreichs an der Spitze der Institutionen durchlebt hat. Soweit zu seinem Werdegang: „Ich 
wurde 1953 in Rabat, in Marokko, geboren, und habe im Namen meines Landes viele Kämpfe 
ausgetragen, als Botschafter in Washington und in Neu-Delhi in Indien. Ich war Kabinettschef im 
Außenministerium (1993-1995), Kabinettschef des Präsidenten der Republik und 2002 
Außenminister und Vertreter der Europäischen Konferenz zur Zukunft Europas. In meiner Rolle 
als Leiter der Außenpolitik war ich Oppositionsführer gegen die USA und den Irak-Krieg - und 
ich erspare der amerikanischen Politik und den Politikern bis heute keine Kritik.“ Der Nonino-
Preis, der in diesem Jahr sein 50-jähriges Bestehen feiert, hat ihn nicht nur wegen seines 
politischen Engagements ausgewählt, sondern auch, weil er ein feinsinniger Intellektueller und 
Autor zahlreicher Essays und Gedichtbände ist. 
Sehen Sie sich eher als Lyriker, Schriftsteller oder Politiker? 
„Ein komplexes Dilemma, das uns die Frage aufbürdet, was wir angesichts der Kultur sind, die 
die Identität Europas ausmacht. Wir müssen Lehren aus der Geschichte ziehen. Denken Sie an 
die großen Herausforderungen und Tragödien, mit denen Europa konfrontiert war, wie 
Revolutionen, Weltkriege, die Shoah: Lektionen, die uns davor bewahren sollten, dieselben 
Fehler zu wiederholen. Die Geschichte weist auch Dingen, die ich für sehr wichtig halte, 
gebührende Bedeutung zu: Respekt, Dialog, Diversität, die Rolle des Rechts und deren Wert. Wir 
müssen unserem Multilateralismus treu bleiben und tolerant sein. Wenn wir die europäische 
Identität und unsere Werte nicht am Leben halten, werden wir von den anderen Großmächten 
geschluckt und laufen Gefahr, zu verschwinden.“ 
Welchen Weg sollten wir gehen? 
„Wenn wir nicht in der Lage sind, zu den großen Meistern und kreativen Köpfen Europas 
zurückzukehren, angefangen bei Dante, um unser Gewissen zu stärken und an die 
Menschlichkeit zu glauben, die sie uns gelehrt haben, werden wir nicht in der Lage sein, einer 
Welt zu entfliehen, die heute auf Macht, Gewalt und Chaos basiert. Aber das 20. und 21. 
Jahrhundert haben uns gelehrt, dass Gewalt ohne politische Vision nichts bringt. Wir konnten 
den Krieg in Afghanistan und im Irak nicht gewinnen und auch Libyen nicht aus dem Chaos 
führen. Gewalt ohne ein politisches Ziel und eine politische Lösung wird nicht zur Lösung von 
Problemen führen.“ 
Worauf ist dieser Vertrauensverlust zurückzuführen?  
„Die Erkenntnis, dass wir vor einer Notlage stehen, vor einer großen Herausforderung, die dazu 
führen könnte, dass Europa verschwindet. Wir dürfen uns nicht mit den Vereinigten Staaten 
verbünden, die gerade dabei sind, den Kurs ihrer Vorhaben völlig zu ändern. Mit Trump und 
den Technologen, die ihn umgeben, sehen wir, dass Amerika seine Richtung völlig ändert. Sie 
bewegen sich jetzt auf eine illiberale Demokratie zu, statt auf eine liberale, für die wir immer 
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eingetreten sind; sie bewegen sich auf wirtschaftlichen Protektionismus zu, statt auf 
wirtschaftlichen Liberalismus.“ 
Was sollten wir als Europäer tun? 
„Sich ihnen anzuschließen, würde bedeuten, Europa zu einer digitalen Kolonie zu machen, und 
das in einer Zeit, in der Technologie so wichtig ist. Der Kampf in der Zukunft wird ein 
technologischer Kampf sein, und die USA brauchen Europa, seine Daten und seine Märkte. Wir 
haben nicht die technologischen Mittel, um uns gegen diese Unterwerfung zu wehren. Europas 
strategische Daten gehen an die USA und werden deren Eigentum. Eine Herausforderung für 
Sicherheit und Wohlstand zeichnet sich ab.“ 
Aber hat Amerika Europa nicht immer Stabilität garantiert? 
„Wenn Sie glauben, dass Sie mit den Garantien der USA besser leben, dann denken Sie daran, 
was Trump sagt, da er diese Garantien an Bedingungen knüpft. Und wenn es Bedingungen gibt, 
sind es keine Garantien mehr. Wir müssen vermeiden, dass europäische Länder wie Deutschland, 
Frankreich und Italien nur für ihre eigenen Produkte Abkommen schließen. Wenn wir uns weiter 
im Alleingang bewegen, werden wir von den Vereinigten Staaten geschluckt, und wir werden 
nicht mehr in der Lage sein, unsere Generationen zu verteidigen, weil die europäische Identität 
ausgelöscht wurde.“ 
Wer kann sich dem wirklich entgegenstellen? 
„Um diese Gefahr zu bekämpfen, zähle ich nicht auf die Regierungen, die eher bereit sind, sich 
zu unterwerfen, sondern auf das Volk, die Bürger, die jungen Menschen. Damit Europa den 
richtigen Weg einschlägt, seine Fähigkeiten zeigt (es hat viele) und weiterhin an seine Werte 
glaubt, um unabhängig zu sein und sich nicht anderen Mächten und deren Kulturen anzupassen, 
müssen wir Widerstand leisten und notfalls Barrikaden hochziehen.“ 
Hat der Papst Recht, wenn er immer wieder davon spricht, dass der Dritte Weltkrieg 
stückweise ausgetragen wird? 
„Wir laufen ein großes Eskalationsrisiko in der Ukraine und im Nahen Osten, und der Krieg 
droht auf den Libanon und den Iran überzugreifen. Das Risiko ist groß, ebenso wie der Konflikt, 
der  zwischen den USA und China auftreten könnte. China hat noch einige unverrichtete Dinge 
im Visier und wartet auf den richtigen Moment, um sich wie ein Falke auf seine Beute zu stürzen. 
Die Vorstellung, dass der eine gewinnt und der andere verliert, ist der sichere Weg zum Krieg. 
Protektionismus, Gewalt und Sanktionen führen nur zu größerer Konfrontation. Europa sollte 
politische und phantasievolle Lösungen vorschlagen, die Fähigkeit haben, sich zu einigen und 
Institutionen zu reformieren, die sich heute als schwach und ineffizient erwiesen haben.“ 
Um was zu erreichen? 
„Wir sehen, dass Trump internationale Vereinbarungen verlässt und einen anderen Weg geht. 
Wir sollten nicht für individuelle Macht kämpfen, sondern für Stabilität und Sicherheit, indem 
wir unsere Kräfte bündeln und nicht einfach wahllos vorgehen, ein jeder für sich. Wir müssen 
eine ausgleichende Kraft gegen Protektionismus, technologische Vorherrschaft und die 
Anwendung von Gewalt durch die Vereinigten Staaten anstreben. Die 27 EU-Länder und 
Großbritannien müssen die Instrumente für ihre Souveränität in wirtschaftlicher und 
militärischer Hinsicht haben und sie auch in geopolitischer und petrologischer Hinsicht schaffen. 
Wir müssen versuchen, alle Länder der Welt zu vereinen und nicht in das Chaos der von Gewalt 
geprägten Umtriebigkeit geraten. Nicht dem Unilateralismus von Trump folgen, sondern den 
Multilateralismus verfolgen, der für Europa charakteristisch ist. Europa muss vermeiden, dass die 
einzelnen Länder im Alleingang handeln. Durch Alleingänge verlieren wir alle. Europa behält die 
Kontrolle über seine eigenen Werte und Modelle, andernfalls würden wir uns den USA und 
anderen globalen Ländern unterwerfen und wären ein Vasallenstaat.“ 
 
Wer ist unter den Präsidenten der Dreiergruppe, Trump, Putin und Xi Jinping, der 
gefährlichste, vor dem sich Europa in Acht nehmen sollte, ohne sich ablenken zu lassen? 
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„Jeder in der Dreiergruppe hat seine eigenen Interessen und weiß, wie er sie verteidigen kann. In 
gewisser Weise sind sie also alle gefährlich, sowohl militärisch als auch wirtschaftlich. Putin steht 
für die autokratische und zaristisch-sowjetische Tradition. Er selbst verkörpert die Geschichte 
und repräsentiert die Machthaber, die zuerst Russland und dann die Sowjetunion befehligten. Er 
will seinen Einfluss geltend machen und als Supermacht anerkannt werden. Das Gleiche gilt für 
China, das dazu neigt, eine eigene Einflusszone zu schaffen und ein eigenes geografisches Gebiet 
zu kontrollieren. Und selbst Trump, der davon spricht, den Namen des Golfs von Mexiko zu 
ändern, seinen Einfluss auf Grönland und Kanada auszudehnen und den Panamakanal 
zurückzuerobern, handelt auf dieselbe Weise.“ 
Was kann Europa tun? 
„Europa muss erkennen, dass die Versuchung groß ist, zum Imperium und zu autoritären, 
autokratischen Staatsformen zurückzukehren. Es muss sich einer Herausforderung für sein 
eigenes Überleben stellen, und um sie zu bewältigen, muss es in der Lage sein, eine ausgleichende 
Kraft zwischen diesen Länderkolossen zu werden. Europa muss zeigen, dass es einen anderen 
Weg als den der Gewalt gibt, um eigene, individuelle Einflusszonen zu schaffen. Die 
europäischen Staaten müssen sich auf den Stolz der Bevölkerung stützen, um den Kräften, die sie 
unterwerfen wollen, etwas entgegenzusetzen. Sie müssen auf diejenigen blicken, die sich nicht 
gleichschalten lassen wollen und sich der Welt gegenüber aufgeschlossen fühlen, wo der Dialog 
und die Zusammenarbeit im Mittelpunkt stehen. Der globale Süden (Afrika, Südamerika und der 
Nahe Osten) ist für uns von strategischer Bedeutung und will wie wir diesen neuen Imperien 
nicht passiv gegenüberstehen. Europa sollte ihnen den Weg weisen in der Hoffung, dass der 
Krieg in der Ukraine ein menschenwürdiges Ende findet.“ 
 
Didascalie:  
Trump bewegt sich auf eine illiberale statt auf eine liberale Demokratie zu. Die europäischen 
Werte sind Toleranz und Dialog. Wenn wir nicht in der Lage sind, zu den großen Meistern und 
kreativen Köpfen Europas zurückzukehren, angefangen bei Dante, um unser Gewissen zu 
stärken und an die Menschlichkeit zu glauben, die sie uns gelehrt haben, werden wir nicht in der 
Lage sein, einer Welt zu entfliehen, die heute auf Macht, Gewalt und Chaos basiert. 
 
Dominique de Villepin. Der ehemalige französische Premierminister ist nicht nur Diplomat und 
Rechtsanwalt, sondern auch Schriftsteller. 


